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1 Einführung 

Basisfähigkeiten – Lernprozesse wahrnehmen, deuten und vergleichen

1.1 Test zur Ermittlung der Basisfähigkeiten

Als Sonderschullehrer habe ich die Erfahrung gemacht, dass es für Überprüfungen von Kindergarten-
kindern viele unterschiedliche Schuleignungstests gibt. Ziel dieser Tests ist es, nach Möglichkeit Entwick-
lungsdefizite rechtzeitig zu erkennen, die für die beginnende Schullaufbahn von Bedeutung sind. Auch 
während des Anfangsunterrichts können Kinder auffallen, weil die Lernprozesse nicht so ablaufen, wie 
man es erwartet. Da stellt sich die Frage nach den Ursachen.

Leider ist es bei den normierten Tests meist der Fall, dass sie nicht alle Bereiche abdecken. Jedes Testverfah-
ren hat seine Schwerpunkte und somit auch zwangsläufig Lücken. In Anlehnung an die verschiedenen Test-
verfahren und die Vorgaben des Schulamtes, das für die Gutachtenerstellung viele Fragen abgeklärt haben 
will, ist dieses Werk entstanden.

Dieses Testverfahren ist zwar nicht normiert, hat aber dennoch meines Erachtens große Aussagekraft.
Professor Gerhard Haas hatte zu der ersten Version dieses Testverfahrens Folgendes angemerkt: „Es werden 
mit diesem Instrument in verschiedenen Entwicklungsbereichen wichtige Fähigkeiten und Fertigkeiten ge-
testet oder abgefragt. Aus meiner Sicht entspricht dieses Instrument schon mehr als nur einem Screening-
Verfahren“.

1.2 Ein Fragebogen an die Erzieher und Eltern

Neben der Überprüfung der unterschiedlichen Bereiche ist es besonders wichtig, dass der Fragebogen zu 
dem Entwicklungsstand des Kindes von den Eltern und wenn der Test im Zusammenhang mit der Einschu-
lungsüberprüfung durchgeführt wird, auch von den Erziehern ausgefüllt wird. Viele wichtige Fragen zum 
Kind können nicht über das Testverfahren, sondern nur über die Rückmeldung der Erzieher und Eltern be-
antwortet werden.

Die Auswertung des Tests und des Fragebogens geben einen Überblick darüber, wie der aktuelle Entwick-
lungsstand des Kindes ist. Bei sonderpädagogischen Überprüfungen werden aber zusätzlich noch normierte 
Intelligenztests verwendet. Deren Ergebnisse werden dann den Ergebnissen des Testverfahrens gegenüber-
gestellt und in Beziehung zueinander gesetzt. Dadurch ergibt sich in der Regel ein umfassendes Bild über 
den aktuellen Leistungsstand des Kindes.

1.3 Sehtest – Hörüberprüfung 

Vor der eigentlichen Überprüfung sollte ein einfacher Sehtest und eine Hörüberprüfung durchgeführt 
werden. Damit soll ausgeschlossen werden, dass eine eventuell nicht erkannte Seh- oder Hörschwäche 
die Ursache für aufkommende Lernprobleme sein könnte.

Der Sehtest kann mit den sechs „E“-Kärtchen (Anlage 20) durchgeführt werden. Das Kind 
sollte in ca. 5 m Entfernung vom Testleiter stehen und zuerst das rechte, später das linke 
Auge mit einer Hand zuhalten. Der Testleiter zeigt zuerst das größte „E“. Dabei zeigt der 
Buchstabe mal nach oben, unten, links oder rechts. Das Kind soll mit dem Finger die Rich-
tung anzeigen, wohin das „E“ zeigt. Anschließend kann man schrittweise die nächst 
kleineren E-Darstellungen zeigen. Sollte ein Kind Schwierigkeiten haben, die E-Darstellun-

gen richtig zu zeigen, empfiehlt es sich, die Eltern zu bitten, einen Sehtest beim Optiker bzw. Augenarzt 
durchführen zu lassen.
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Zur Überprüfung der Hörfähigkeit hat sich der Heidelberger Hörprüf-Bild-Test für Schulanfänger nach 
Löwe & Heller (1972) bewährt. Der Testleiter steht hinter dem Kind und benennt im Flüsterton verschiedene 
Bilder, die vor dem Kind liegen. Das Kind soll auf das passende Bild zeigen. Sollte das Kind mehrmals bei 
verschiedenen Bildvorlagen auf falsche Bilder zeigen, könnte eine Hörschwäche vorliegen. In diesem Fall 
sollte ein Facharzt feststellen, ob wirklich ein eingeschränktes Hörvermögen vorliegt. Die Bildvorlagen sind 
als PDF-Datei unter dem Link http://epub.ub.uni-muenchen.de/2226/1/2226.pdf zu finden.

1.4 Lautüberprüfung und Überprüfung auf Farbenblindheit

Zum informellen Testverfahren gibt es noch zwei weitere Anlagen. Wenn das Kind undeutlich spricht, ist 
eine Lautüberprüfung angesagt. Werden ein bestimmter Laut oder mehrere Laute falsch gebildet, ist unter 
Umständen eine logopädische Behandlung zu empfehlen. Häufig kommt bei Kindern eine fehlerhafte 
S-Bildung (Sigmatismus) bzw. Sch-Bildung (Schetismus) vor (siehe Anlage 18).

Falls das Kind unsicher beim Benennen der Farben Rot und Grün ist, kann man sich mit der Bildkarte zur 
Überprüfung einer Farbenblindheit (allgemein als Rotgrünblindheit bekannt) Gewissheit verschaffen. Dass 
Kind kann – sofern es schon Ziffern lesen kann – die Zahlen einzeln nennen. Ansonsten kann es die Ziffern 
mit einem Finger nachfahren (siehe Anlage 19).

1.5 Worauf müssen die Testleiter bei der Überprüfung achten?

Es empfiehlt sich, sich während der Testdurchführung ständig Notizen zu machen und besondere Beobach-
tungen zunächst auf ein freies Blatt zu schreiben und später in den Auswertungsbogen zu übertragen, der 
dann auch als Grundlage für das Beratungsgespräch mit den Eltern dient. Ansonsten können auf den freien 
Linien die mündlichen Angaben der Kinder und die Ergebnisse eingetragen werden.

Grundbedingungen für einen erfolgreichen Testablauf
1. Das Kind muss ausgeruht sein.
2.  Der Test sollte nicht gerade dann durchgeführt werden, wenn das Kind stattdessen gern an einer 

besonderen Aktion teilgenommen hätte, beispielsweise Sport, Waldtag etc.
3.  Die Geräuschkulisse darf den Testablauf nicht stören. Beispielsweise sollte man den Test nicht wäh-

rend einer Pause durchführen, an der das Kind selbst gerne teilnehmen oder durch deren Lärm es 
abgelenkt würde.

4. Die Arbeitsweise des Kindes bei allen Tests soll dokumentiert werden – positive wie negative Punkte.
5.  Bei Fehlern das Kind nicht darauf hinweisen, dass eine Aufgabe falsch sein könnte bzw. falsch 

gemacht wurde. Wenn ein Kind von sich aus den Fehler bemerkt, dann korrigieren lassen und 
dies notieren.

6.  Gedankengänge des Kindes erklären lassen („Kannst du mir erklären, wie du das gemacht hast?“). 
Oft sind diese Hinweise ein Schlüssel dafür, die Lösungswege des Kindes zu verstehen.

Nach der Auswertung des Tests und des Fragebogens gilt es, sich Gedanken darüber zu machen, wie das 
Kind mit seinem aktuellen Leistungsstand gefördert werden kann. Falls (gravierende) Schwächen erkannt 
werden, gilt es zu überlegen, mit welchen Fördermöglichkeiten die Schwächen abgemildert bzw. behoben 
werden könnten.

Jens Eggert
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2 Hinweise zur Vorbereitung des Testverfahrens

2.1 Wie berechnet man das tatsächliche Lebensalter
eines Kindes?

Jahr Monat Tag    

Normalerweise kann das Geburtsdatum vom Test-
datum einfach abgezogen werden, wenn die 
Datumsangaben beim Testdatum in jeder Spalte 
größer sind als beim Geburtsdatum.

Testdatum 2014 9 25

Geburtsdatum 2008 7 16

Alter des Kindes    6 2  9

Jahr Monat Tag    

Sollte beispielsweise beim Testdatum der Wert unter 
„Tag“ kleiner sein als beim Geburtsdatum, dann kann 
man sich das Rechnen erleichtern, indem man in der 
Spalte unter Monat einen Monat abzieht und dafür 
zu den Tagen in der letzten Spalte 30 hinzufügt. Da-
nach kann man wie gewohnt subtrahieren.

Testdatum 2014 9 11

Geburtsdatum 2008 7 16

Alter des Kindes    6 1 25

Jahr Monat Tag    

Die gleiche Vorgehensweise gilt auch, wenn beim 
Testdatum weniger Monate eingetragen sind als beim 
Geburtsdatum. Dann können zur Berechnung des 
Kindesalters die Jahreszahl um ein Jahr gekürzt und 
in der Monatsspalte entsprechend 12 Monate hinzu-
gezählt werden.

Testdatum 2014  9 18

Geburtsdatum 2007 12 16

Alter des Kindes    6  9  2

2.2 Vorbereitung der Test-Materialien

1.  Alle Anlagen zum Test (Anlage 1 bis 17, S. 30 bis 48) 1-mal ausdrucken.

2. Bildkarten auf Anlage 12a, 15 und 17 ausschneiden.

3.  Alle wiederverwendbaren Materialien, wenn möglich laminieren (Anlage 1 und Anlagen 4 bis 17).

4.  Einige Materialien darunter können nur wiederverwendet werden, wenn verschiedenfarbige wasserlös-
liche Folienschreiber bereitgehalten werden (Anlagen 4a und b, 8, 9 und 13). Andernfalls müssen sie, 
ebenso wie die Malvorlagen (Anlagen 2 und 3) für jeden Test neu ausgedruckt werden.
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3 Testverfahren: Basisfähigkeiten

3.1 Test

Name

Straße

Wohnort

Telefon Mobil

Vater Mutter

Gesprochene Sprache/n in der Familie

Testleiter/in Kindergarten

Jahr Monat Tag    

Testdatum

Geburtsdatum

Alter des Kindes

Körperliche Auffälligkeiten:  

 

 

Sprachliche Auffälligkeiten:  

 

 

Auffälligkeiten im Arbeitsverhalten:  

 

 

Testaufgaben zu den folgenden Bereichen:

Teil A: Lateralität (Seitendominanz) 
Teil B: Sprachliche Fähigkeiten I
Teil C Allgemeine Wahrnehmung
Teil D Auditive Wahrnehmung
Teil E: Visuelle Wahrnehmung
Teil F: Mathematische Fähigkeiten
Teil G: Sprachliche Fähigkeiten II
Teil H: Motorische Fähigkeiten
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A Überprüfung der Lateralität (Seitendominanz)

Bitte folgende Dinge bereithalten: 
kleinen Ball, Bleistift und Spitzer, eine Münze, ein Blatt Papier mit Loch, ein Blatt Papier zu einem 
„Fernrohr“ zusammengerollt, Schlüssel, Kamm und Uhr.

Test nach Piaget (Kenntnisse über rechts/links) 
Der Versuchsleiter sitzt dem Kind gegenüber und sagt die Aufforderungen:

Kenntnisse rechts/links am eigenen Körper

Zeige mir deine rechte Hand. richtig falsch

Zeige mir deine linke Hand. richtig falsch

Zeige mir deinen rechten Fuß. richtig falsch

Zeige mir deinen linken Fuß. richtig falsch
alles gelöst teilweise gelöst nicht gelöst

Kenntnisse rechts/links bei anderen Personen 

Zeige mir meine rechte Hand. richtig falsch

Zeige mir meine linke Hand. richtig falsch

Zeige mir meinen linken Fuß. richtig falsch

Zeige mir meinen rechten Fuß. richtig falsch
alles gelöst teilweise gelöst nicht gelöst

Kenntnisse rechts/links bei drei nebeneinanderliegenden Gegenständen

Vor dem Kind liegen in einer Reihe drei Gegenstände. 
(links ein Bleistift, in der Mitte ein Schlüssel und rechts ein Geldstück). Es wird gefragt:

Ist der Bleistift links oder rechts vom Schlüssel? richtig falsch

Und das Geldstück? richtig falsch

Ist der Schlüssel links oder rechts vom Geldstück? richtig falsch

Und der Bleistift? richtig falsch

Ist das Geldstück links oder rechts vom Bleistift? richtig falsch

Und vom Schlüssel? richtig falsch
alles gelöst teilweise gelöst nicht gelöst
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